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Sanborgel, eine Siebe unb Äieber bon einet grö-
nen fanget herunter, ein flirren bon ©läfern
hinüber unb Verübet, bad nenn' id) mir ein länb-
ttcfjeö ffeft, hinter bem eigentlich fein fd)ilbernbed
SBort auffommt. SBie ein ©chatten mutet ed an

hinter ber golbenen 2Dirflid)feit. SJlan mug im
Strome mitfdfanmmen, man mug fid) bon bet

Stimmung emportragen laffen unb babei ge-
mefen fein/ ba bie Unbefannten fid) finben unb

freunbfdjaftlid) berftef)en, aid mären fie feit 3af)-
ten gufammen getoefen- 60 entriegelt bie freie
Statur bie Roetgen, unb mad bet blaue Simmel
nod) nicht getan bat/ bringt bie Siebe gmifd)en Sie-

migen unb SStöntal fertig.
Sßad für eine Slotle fpielt man eigenttid) in

biefem Slaturtbeater? Oft man ©d)aufpieler ober

gufdfauer? 23eibed! ©ad ift bad Ungemöf)nlid)e
biefed borfommertidjen ©aged.

©in Ontermeggo barf nid)t bergeffen metben:
eine Überrafd)ung ift angefünbigt. ÜDlan fegt fid)
ind ©rüne unb lauert nadj bem jenfeitigen SBalb-

ranb, bor bem ein Ungeheuer aud ber ©idgeit in
©rfd)einung treten foil. 2Iud) SOßalbi, unfer tfagb-
bunb/ fpitgt bie Dirnen. Sprungbereit unb min-
feinb bor Ungebulb figt er ba unb ift faum mebt

gu halten, ©in Sornftog! ©a rührt fid) brühen

etmad im ©ebüfd). ©ie Sluten teilen fich audein-
anber, unb ein bierbeiniged Sßefen fommt gum
23orfd)etn, bad feibft guerft einem Qoologen ein

Slätfel aufgibt. Oft'd ein ÏÏRammut ober Od)tl)t)0-
faurier? Söietleich't gar ber SItdje Stoah entfprun-
gen? ©och nein! 3e näher ed fommt, entbedt man
einen ißferbefopf. Siber bie untern bier ©rtremi-
täten ftimmen nid)t gu biefem ©d)äbel- ©in ©e-

läd)ter foilert burd) alle Sleihen. Söalbi gerät in
Slufregung. ©0 ein Ungetüm hat er nod) nie ge-
fehen. Db man ed anbellen barf? ©r mug ed, unb

pfeilgefdjminb rennt er hinüber unb bleibt plolg-

lid) bodftill ftehen. ©tlid>ed fd)eint ihm nicht gang
geheuer gu fein, unb burd> fein Höpflein fdfmirren
bie Überlegungen: 'S ift fein Safe, fein Sieh, fein

ffud)d unb fein Sirfd)! Sßad fonnt' ed benn fein?
©0 fdjimpft man halt unb fläfft, aber hält fid)

für alle "Jätle in angemeffenem Slbftanb. Seit-
fam! ©ad Unifum trampt in ©d}ul>en bal)er. $et3t

mug ihm ber fleine iöierbeiner auf bie ©pur ge-
fommen fein- ©r mebelt mit bem ©d)mange unb

fd)eint triumphterenb gu Iad)en. „2u nicht fo

bumm! ffeigt rneig id) fd)on, mer bu bift: ©ami,
ber SMbgüter!"

©a fliegt ber Slogfopf ind ©rad. ©ad ©atpr-
fpiel ift gu ©nbe.

©ie ©onne finft- ©in frifdfer SBinb bläft burd)
bie âîfte. ©ad ffeft geht gu ©nbe. ©ocf> nein! Slud)
ber Slücfmeg gehört nod) bagu, ber ©pagiergang
nach- bem näd)ften ©orf, gu ben 9Jtenfd)en, bon
benen mir und faute gang abgefdjtoffen haben.
SRan fchaut gurücf.

Unb nimmt etmad mit. SBieber einmal mehr

miffen mir: mer ber Slatur berhaftet ift, für ben

fann bie 3Be(t nicht untergehen, aud) menn bie

grogte 23ombe nieberfahren mürbe, benn im On-

nerften bleibt einem jeben bie ffreube beranfert
an alled ©d>lid)te, ©roge, Slaturhafte, an SBie-

fen unb SDalb unb mad fid) gmifcgen ben ©täm-
men tummelt.

(gtnft gfcfimarm.

An den jungen Tag

Steig herauf ind Stachtgegelt,

.ßünbe und ben ïllotgen,
ßafs, roenn neued ßictjt erhellt

llnfer ©un unb Sorgen,
©iner jeben Seele ipein

©ränenlod unb ftiller fein,

©ag bie ©eifter œieberheïjren,

©ie Verjagte hoffen lehren,

Oebed ipers fidh ruften mag,

©ich empfangenb, junger Tag.
E, Müller, Tann
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Handorgel, eine Rede und Lieder von einer grü-
nen Kanzel herunter, ein Klirren von Gläsern
hinüber und herüber, das nenn' ich mir ein land-
liches Fest, hinter dem eigentlich kein schilderndes

Wort aufkommt. Wie ein Schatten mutet es an

hinter der goldenen Wirklichkeit. Man muß im
Strome mitschwimmen, man muß sich von der

Stimmung emportragen lassen und dabei ge-
Wesen sein, da die Unbekannten sich finden und

freundschaftlich verstehen, als wären sie seit Iah-
ren zusammen gewesen- So entriegelt die freie
Natur die Herzen, und was der blaue Himmel
noch nicht getan hat, bringt die Nebe zwischen Ne-
migen und Möntal fertig.

Was für eine Nolle spielt man eigentlich in
diesem Naturtheater? Ist man Schauspieler oder

Zuschauer? Beides! Das ist das Ungewöhnliche
dieses vorsommerlichen Tages.

Ein Intermezzo darf nicht vergessen werden:
eine Überraschung ist angekündigt. Man setzt sich

ins Grüne und lauert nach dem jenseitigen Wald-
rand, vor dem ein Ungeheuer aus der Eiszeit in
Erscheinung treten soll. Auch Waldi, unser Jagd-
Hund, spitzt die Ohren. Sprungbereit und Win-
selnd vor Ungeduld sitzt er da und ist kaum mehr

zu halten. Ein Hornstoß! Da rührt sich drüben

etwas im Gebüsch. Die Ruten teilen sich ausein-
ander, und ein vierbeiniges Wesen kommt zum
Vorschein, das selbst zuerst einem Zoologen ein

Rätsel aufgibt. Ist's ein Mammut oder Ichthyo-
saurier? Vielleicht gar der Arche Noah entsprun-
gen? Doch nein! Je näher es kommt, entdeckt man
einen Pferdekopf. Aber die untern vier Ertremi-
täten stimmen nicht zu diesem Schädel- Ein Ge-

lächter kollert durch alle Reihen. Waldi gerät in

Aufregung. So ein Ungetüm hat er noch nie ge-
sehen. Ob man es anbellen darf? Er muß es, und

pfeilgeschwind rennt er hinüber und bleibt plötz-
lich bockstill stehen. Etliches scheint ihm nicht ganz
geheuer Zu sein, und durch sein Köpflein schwirren
die Überlegungen: 's ist kein Hase, kein Reh, kein

Fuchs und kein Hirsch! Was könnt' es denn sein?

So schimpft man halt und kläfft, aber hält sich

für alle Fälle in angemessenem Abstand. Selt-
sam! Das Unikum trampt in Schuhen daher. Jetzt
muß ihm der kleine Vierbeiner auf die Spur ge-
kommen sein- Er wedelt mit dem Schwänze und

scheint triumphierend Zu lachen. „Tu nicht so

dumm! Jetzt weiß ich schon, wer du bist: Sami,
der Wildhüter!"

Da fliegt der Noßkopf ins Gras. Das Satyr-
spiel ist zu Ende.

Die Sonne sinkt- Ein frischer Wind bläst durch

die Äste. Das Fest geht zu Ende. Doch nein! Auch
der Rückweg gehört noch dazu, der Spaziergang
nach dem nächsten Dorf, zu den Menschen, von
denen wir uns heute ganz abgeschlossen haben.

Man schaut zurück.

Und nimmt etwas mit. Wieder einmal mehr

wissen wir: wer der Natur verhastet ist, für den

kann die Welt nicht untergehen, auch wenn die

größte Bombe niederfahren würde, denn im Im
nersten bleibt einem jeden die Freude verankert

an alles Schlichte, Große, Naturhafte, an Wie-
sen und Wald und was sich zwischen den Stäm-
men tummelt.

Ernst Eschmann.
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Äteig herauf ins Nachtgezelt,

Künde uns den Morgen,
Laß, wenn neues Licht erhellt

Unser Tun und ôorgen,
Einer jeden Äeele Pein

Tränenlos und stiller sein,

Daß die Geister wiederkehren,

Die Verzagte hoffen lehren,

Jedes Herz sich rüsten mag,

Dich empfangend, junger Tag.
D. Uüllsr, l'g.vQ
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